1. Grundgedanken zur Gründung und zum stetigen Ausbau der EZG aus Mühlensicht
1) A) Auftritt als Mühle aus der süddeutschen Region (Image „Intakte Umwelt – intakte Landschaft“ national positiv besetzt)

B) Bestreben hochwertigste Getreideendprodukte in Reisgang zu ermahlen aus sauberen Grundstoffen (Getreide das möglichst in der Region von „bekannten“ Erzeugern angebaut wird) „Aus der Region für die Region“

Das Wissen hochkarätiger Berater sichern uns zu, wissenschaftlich und technisch immer auf dem neuesten Stand der Dinge zu sein.

2) A) So genannte einfache Produkte (Mehle) auf hohem Niveau zu erzeugen.

B) Weichweizen mit besonderer Griffigkeit und Helligkeit zu ermahlen.

C) Weiterentwicklung zur Durumgrießvermahlung

D) Weizenkeime zu ermahlen

E) Weizenkleie für die menschliche Ernährung zu erzeugen, diese weiterzuverarbeiten und den Bedürfnissen des heutigen Menschen gerecht anzubieten

3) Ebenfalls war es immer unser Ziel innovative Aufgaben anzupacken und Sie konsequent zu lösen. Halbe Sachen haben wir versucht stets zu meiden.

4) Es entstand der Wunsch auf der Erzeuger sowie auf der Absatzseite zu festen Beziehungen zu kommen um mittelfristig einen Verbund Getreideerzeuger, Mehlerzeuger, Mehlverbraucher auf die Reihe zu bekommen.

5) Es war aus Sicht der Mühle und der Landwirte das Bedürfnis für den Absatz von hochwertigen Mahlgetreide zusorgen. Um dies voranzutreiben wurde mit wenigen Landwirten diese EG gegründet. Eine Besonderheit im Verhältnis Erzeugung – Verarbeitung war, dass der einzige Partner dieser EG die Firma Scheller ist. Die Entwicklung der Firma Scheller sollte auch eine Stärkung und Weiterentwicklung der Landwirtschaft mit sich bringen.
6) Dies alles hat man im Grundsatz vor 20 Jahren gesehen. Details und Entwicklungen haben sich im Laufe der Zeit nicht wesentlich geändert. 

7) Unsere Schnelligkeit die sich durch die kurzen Wege Landwirt – Müller – Mehlverarbeiter ergeben, haben die Mitbewerber erkannt und beneidet. Die Strukturveränderungen des Marktes und bei Lieferanten und Abnehmern stellen uns stets neu vor Herausforderungen.

8) Dem Anspruch als Müller, in dieser Größe und Kompetenz aus eigener Kraft aufzutreten, der nicht dem Konzernbereich zugerechnet werden muss, können nur sehr wenige in unserer Größenordnung gerecht werden.

9) Die vergangenen Jahre haben gezeigt, wie schnell und einfach private Mittelmühlen aus dem Markt verschwinden und wie schnell das dafür benötigte Geld durch den beruhigten Markt wieder eingespielt wurde. 

10) A) Wir haben hier seit mehr als 50 Jahren gute und korrekte Geschäftsbeziehungen zu unseren Lieferanten. Dadurch ist eine optimale Versorgung aus der Region gewährleistet. 1957 wurde ein Getreidesilo in Hettenshausen in Betrieb genommen und 1961 das erste Getreidesilo in Reisgang. Seit dieser Zeit sind wir Marktführer für Brotgetreideaufkauf in dieser Region. 

B) Wir haben mit den Gebieten Gerolsbach, Dachau, Ingolstadt und Freising beste Böden und entsprechendes Klima für die Erzeugung von hochwertigen Getreide. 

C) Aus der Region mit einem Radius von 100 km werden jährlich zwischen 300’ und 400’ to Weizen an Verarbeiter außerhalb dieser Region verkauft.

D) Derzeit wird ca. 30% der Weichweizens direkt vom Erzeuger gekauft.

11) Im Umkreis von gut 100 km um Reisgang liegen die Städte München, Nürnberg, Ingolstadt, Augsburg und Regensburg also mehr als 2/3 der Einwohner Bayerns. Wir haben hier eine mengenmäßig wie auch qualitativ hohe Nachfrage in der Umgebung. Heute hat sich unser Gesichtsfeld erweitert. Wir denken europäisch. 
12) Unser Betrieb hatte in der Vergangenheit zu den größeren Mehlverarbeitern gute Geschäftsbeziehungen. Es war damals schon möglich das hervorragende Getreide und die hochwertige Verarbeitung in Kombination an die Kunden zu übermitteln. Und dies auch bis heute zu gewährleisten. 

13) Zu unseren Verkaufsgrundsätzen gehört auf den Boden zu bleiben und langfristig mit unseren Kunden stabile Geschäfte zu tätigen. Dies sieht man auch an folgenden Beispielen, dass zu unserem Kundenkreis seit vielen Jahrzehnten der Konditor gehört der monatlich weniger als 500 kg Mehl bezieht sowie der Industriebäcker der monatlich bis zu 100 Tanklastwägen abnimmt, ebenso wie der Spezialabnehmer der unsere Spezialitäten schätzt. 

Mit Stolz können wir darauf verweisen, dass unsere Vorfahren vor mehr als hundert Jahren den ersten Sack Mehl der vom Kindernährmittelhersteller Hipp verarbeitet wurde, aus unserer Mühle stammte und wir auch heute noch die Firma Hipp beliefern.

14) Unser Betrieb hat sich in den letzten zwei Jahrzehnten zu der führenden Mühle Bayerns entwickelt, die nach wie vor eigentümergeführt ist und bei der 100% der Anteile bei der Familie Scheller liegen. 
2. Lebensmittel den ihnen zustehenden Wert geben
1) Der Trend zur bewussten Ernährung hat sich in der Vergangenheit entwickelt. Die Aussage „Sag mir was du isst, und ich sage dir wer du bist“ hat an Bedeutung gewonnen. 
2) Diskussionen über Genfreiheit bei Getreide sind in die Köpfe der Allgemeinheit gelangt. Auswirkungen dieser Problematik, die von fast allen Leuten für gut geheißen wird, sind aber meiner Meinung nach den wenigsten bekannt und bewusst. Schlagworte wie „Nulltoleranz“ sind nicht nur im Biobereich sondern auch im konventionellen Bereich von größter Bedeutung für Angebot und Nachfrage nach unserem Grundprodukt Getreide. GVO-Getreide ist bei uns nicht im Anbau!
(Bei Ausfall der amerikanischen bzw. südamerikanischen Getreidelieferungen für die europäische Tierernährung durch die Nulltoleranz-Regelung, steht dem deutschen Getreide eine Nachfrage gegenüber die wesentlich ist. Eine Abhängigkeit von Futter und Mahlgetreide ist ganz klar und eine Konkurrenzfähigkeit von europäischen Getreide und Nahrungsmittelprodukten im europäischen Markt und im Weltmarkt sehr bedeutend.)
3) Nachwachsende Rohstoffe stellen heute bereits 11% der Rohstoffe, die in der chemischen Industrie verwendet werden, dar. Industrielle Biotechnologie mit nachwachsenden Rohstoffen insbesondere in Kosmetika, Biopolimere und –tenside sollen zunehmend Rohstoffe wie Erdöl durch nachwachsende Rohstoffe oder beispielsweise durch Stärke aus Kartoffeln ersetzen. Grünes Licht für weitere Forschung von Nawaro erteilte in den letzten Wochen die EU-Kommission. Sie hat das Förderprogramm für nachwachsende Rohstoffe für weitere sieben Jahre genehmigt. Dieses Programm ist die Fördergrundlage für die Forschung und Entwicklungsvorhaben zur energetischen Erzeugung von Energiepflanzen auch für Partien die nicht für Lebensmittel geeignet sind
4) Im letzten Jahr ist uns allen vor Augen geführt worden, dass auch Lebensmittel knapp werden können. Was das für Auswirkungen im Wert und Wertschätzung bei uns allen ausgelöst hat, brauche ich nicht zu erläutern. Wir sind, Gott sei Dank, in dem Teil der Welt in dem jeder  täglich genügend Lebensmittel zur Verfügung hat. Der Slogan „der Teller vor dem Tank“ ist bei uns, Gott sei Dank, „nur“ eine Sache vorhandenen Geldes. In anderen Teilen der Welt wie z.B. Mexiko mit Maisbrot oder Süd-Ost-Asien mit Tabioka und Palmöl hat das eine andere Dimension. 
Es werden solche Ereignisse benötigt damit wir, die wir in der Kette der Nahrungsmittelerzeugung sind, selbst über den Tellerrand des täglichen Geschäftes blicken und uns Gedanken machen über eine Mengen-Versorgung und eine qualitative Versorgung wie sie uns vorschwebt. Den Reichtum an Menge und Qualität den wir hier vor der Haustüre haben, ist Aufgabe und Herausforderung den Ansprüchen einer hochwertigsten Ernährung gerecht zu werden. 

Ob es gut ist, wenn Wetterbörsen, Hedge-Fonds, große Anleger und Spekulanten das Marktgeschehen bestimmen und nicht der physische Markt? Verlierer in diesem Spiel sind meistens nicht die großen Konzerne. Unsere seit 20 Jahren geübte Praxis, eine Kette Erzeuger – Müller – Verbraucher, ist sicher die bessere Alternative und auch gelebte bayrische Politik. Dies wird hier in Pfaffenhofen in einer Menge und in einer Qualität gelebt, die sich sehen lassen kann.
5) Nachhaltigkeitsverordnung
3. Vorteile der EZG für die Mühle

1) Die Abhängigkeit vom Handel wird dadurch begrenzt und die Liefersicherheit gegenüber unseren Abnehmern gestärkt. 
Wenn es heute zur Grundlage jeden Mehlkontraktes gehört, dass ein Getreidekontrakt dagegen stehen muss, so haben wir diesen Gedanken schon vor 20 Jahren geübt. Wir waren immer vor den Mühlen, die beim Handel kauften und je nach Marktlage mit Kontrakten versorgt oder nicht versorgt wurden, in der Lage auf Basis von Vereinbarungen mit der EZG das Mehl kontraktlich weiterzuverkaufen.
(Das Spiel mit der Verengung des Marktes hatte bei uns, da wir die Ware vom Erzeuger mit Kontrakten hatten, nicht die Auswirkung wie beim Wettbewerb. 

Neue Leute beim bayrischen Marktführer im Getreideaufkauf haben in den letzten zwei Jahren eine positive Veränderung gebracht.)
Es hat sich der Gedanke durchgesetzt, dass Geschäfte gemacht werden müssen wenn es möglich ist und wenn sie nicht aus unserer Region dann eben aus einer anderen. 

2) Grundgedanke für jedes gute Geschäft ist, dass es für beide Seiten Vorteile gibt. So wurde schon in der Gründungsversammlung vereinbart, dass die Handelsspanne für den Zwischenhändler, die bei der Belieferung direkt an den Verarbeiter entfällt, geteilt wird. 

Diese Vereinbarung ist die Grundlage für eine verlässliche Vertragsabwicklung außerdem sind die Preisverhandlungen für die gelieferten Waren in klaren Zügen vorbestimmt. In den letzten 20 Jahren hat diese Grundlage immer zu Ergebnissen geführt, die für beide Seiten ein Vorteil war.
Die Wahlen für die Gremien der EG, also Vorstand und Beirat, haben immer starke Persönlichkeiten auf der Erzeugerseite hervorgebracht, die entsprechend für die Gemeinschaft verhandelt haben und das Ergebnis dann auch gegenüber den Mitgliedern allgemein verbindlich vertreten haben.

3) Kosteneinsparung Verwaltung
Durch die Allgemeinverbindlichkeit der Preisabschlüsse mit Vorstand und Beirat war es für unsere Verwaltung möglich die Getreideabrechnung für jeden einzelnen schnell und für alle erklärbar und nachvollziehbar zu erstellen.
In der ganzen Zeit war es Grundsatz für beide Seiten eine korrekte Abwicklung bei soliden Preisen zu gewährleisten. Es stand immer der Grundsatz im Vordergrund, Lebensmittel aus der Region für die Region zu Preisen und Konditionen zu handeln, die beiden Seiten ein Leben für die Zukunft ermöglichen.

4) Einfluss auf die Qualität
(Durch den sehr engen Kontakt zu der EZG war es möglich Einfluss auf die Sorten beim Anbau zu nehmen. Politik war es immer Risiko zu begrenzen und somit mehrere Sorten im Anbau zu haben. 

Die Düngung wurde im Bezug auf die angebaute Sorten und das benötigte Mehl entsprechend geführt. Ebenso wird es mit dem Pflanzenschutz gehandhabt. 
Die Versorgung der Industrie und der Backbetriebe mit den gewünschten Produkten war Grundlage für unsere Entwicklung.)
Die Tatsache, dass in Gebieten mit warmen und feuchten Klima die Gesunderhaltung von Lebensmittel mehr Aufwand erfordert, hat sich in den letzten Jahren als großer Vorteil für unsere in der Region angebauten Lebensmittel erwiesen.

Es wurde in unserer EG 1993 die  Klärschlammdüngung ausgeschlossen. Wir haben damals einige Mitglieder verloren, sind aber unserer Linie der sauberen Lebensmittel treu geblieben. Durch unsere strengen Auflagen hinsichtlich hygienischer Bedingungen bei Getreideerzeugnissen ist der Anteil der abgewiesenen Anlieferungen in der Vergangenheit sehr hoch gewesen. Man wusste und weis, dass in Reisgang nur beste Qualität abgeladen wird. 
5) Lagerbedingungen frühzeitig geregelt / Stand der Technik bei der Getreidelagerung und der Gesunderhaltung. 

Unsere Standards wurden allgemein gültig.
4. Ökologischer Gesichtspunkte 
1) keine externen Frachtkosten zur Mühle

2) keine zweite Einlagerung beim Händler und somit keine Umlagerungskosten
3) sofortige Analyse der Ware und richtige Einlagerung sowie Gesunderhaltung der Ware

4) Schaffung und Erhaltung von Kompetenz und hochwertigen Arbeitsplätzen vor Ort

5) Nähe zu Weihenstephan für Wissensaustausch Glücksfall

6) Der Energieverbrauch (CO²-Haushalt) wird durch eine solche Konstellation günstig beeinflusst. 

5. Ausblick auf zukünftige Vermarktungsmöglichkeiten

1) Unsere Region ist ein qualitativ hochwertiges und mengenmäßig starkes Erzeugungsgebiet

( Gerolsbach hat Ertragspotentiale wie die stärksten Gäubodengebiete 

2) Anteil von E-Wz in der EZG in der Vergangenheit nahezu bei 50%

3) Im Umkreis von 100 km werden jährlich 3 – 400’ to weggefahren die hier nicht verarbeitet werden.

( Wertschöpfung könnte hier erfolgen

4) Da der Anteil der Direktanlieferung bei ca. 30 % liegt, können fehlende Qualitäten zur Mischung weltweit besorgt werden

5) Gleisanschluss in PAF vorhanden

6) FÜR MINISTER (Unser Souverän, der Kunde der unsere Produkte kauft oder nicht kauft sieht die Lebensmittel differenzierter als Früher. Er denkt mehr über Ursprung, Verfügbarkeit, Qualität und Preis nach.

Ich denke nicht zum Nachteil von uns. Durch unsere EZG sind wir hier wahrscheinlich besser aufgestellt als der Wettbewerb.

Ölpreise von 130 – 140 €/Barrel haben Steigerungen die bei Lebensmittel aus heimischer Produktion…

Neben den preislichen gibt es natürlich auch qualitative Gesichtspunkte. Wir sind dem LEH sehr dankbar, dass dies in letzter Zeit in den Vordergrund gerückt wurde.

Ich sehe daher für unsere qualitativ hochwertigen Produkte Chancen und Möglichkeiten.)
„Geprüfte Qualität – Bayern“ ist ein Programm, das unsere Kernaussage, höchste Grundqualität auf hohem Niveau verarbeitet, widerspiegelt. Dadurch wird den Verbrauchern vermittelt, dass Sie sich durch den Kauf solcher Produkte auf die Erstklassigkeit verlassen können bei welcher auch dem Erzeuger ein fairer und solider Preis bezahlt wird.

7)
Investitionen

Unsere größte Sorge war immer, können wir aus unseren Erträgen die Investitionen tätigen, welche für den weiteren Ausbau und Erhaltung des Betriebes benötigt werden.
Mit unseren Investitionen in neue und bessere Verarbeitungslinien und neue Getreidespeicher sind wir seit einigen Jahren behindert.

Jede Investition stärkt die Landwirtschaft in der Region. 

…stärkt die Wirtschaft in der Region

…schafft Arbeitsplätze 

…dient der Sicherstellung einer hohen Lebensmittelversorgung aus Bayern, für Bayern, national und international.

Wir haben (und hatten in der Vergangenheit) hochkarätige und treue Mitarbeiter mit denen es möglich war diesen Weg zu gehen. Dieser Weg der von einigen nicht verstanden und sogar belächelt wurde, gab und gibt uns die Möglichkeit der Selbstständigkeit.

( Und der Erfolg gibt uns Recht.

